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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Anne-Frank-Gymnasium (AFG) 

Das AFG ist ein dreizügiges Gymnasium ohne gebundenen Ganztag mit erweiterten 
Bildungsangeboten, an dem zurzeit ca. 650 Schülerinnen und Schüler von ca. 55 
Lehrpersonen unterrichtet werden. Es liegt im Stadtteil Laurensberg der Stadt Aachen. 
In unserem Schulprogramm ist als wesentliches Ziel der Schule vereinbart, die 
Lernenden als Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen 
in den Blick zu nehmen. Es ist ein wichtiges Anliegen, durch gezielte Unterstützung des 
Lernens die Potenziale jeder Schülerin und jedes Schülers in allen Bereichen optimal 
zu entwickeln. Um dieses Ziel zu erreichen, ist eine gemeinsame Vorgehensweise aller 
Fächer erforderlich. In einem längerfristigen Entwicklungsprozess arbeitet die Schule 
daran, die Bedingungen für erfolgreiches und individuelles Lernen zu verbessern.  

 

Die Fachgruppe Biologie 

Insgesamt umfasst die Fachgruppe 6 Lehrkräfte, von denen alle die Fakultas für 
Biologie in der Sekundarstufe I und II besitzen. Die Fachkonferenz tritt in der Regel 
zweimal, mindestens jedoch einmal pro Schulhalbjahr zusammen, um notwendige 
Absprachen insbesondere im Hinblick auf eine kontinuierliche Unterrichtsentwicklung 
zu treffen. Neben den Lehrkräften für das Fach Biologie nehmen auch ein Vertreter der 
Elternschaft sowie ein/e Schüler/in an den Sitzungen teil. Außerdem finden zu 
bestimmten Aufgaben Treffen kleinerer Untergruppen sowie Dienstbesprechungen 
statt.  

Ebenso wie die Fächer Chemie und Physik ist das Fach Biologie eine 
Naturwissenschaft. Das Wort Biologie kommt aus dem Griechischen und bedeutet 
übersetzt „Lehre vom Leben“. Das Fach Biologie beschäftigt sich daher mit allem was 
lebt: Pflanzen, Tieren, Menschen aber auch Mikroorganismen, zu denen Bakterien und 
auch viele Algen und einige Pilze gehören. Der Biologieunterricht am Anne-Frank-
Gymnasium hat sich zum Ziel gesetzt die wunderbare Welt des Lebendigen in ihren 
Einzelheiten und Facetten zu verstehen und ihre Vielseitigkeit in das tägliche Leben 
der Menschen einzuordnen. Als naturwissenschaftlicher Unterricht trägt „Bio“ zum 
Welt- und Kulturverständnis bei und untersucht dabei die Phänomene des Lebens unter 
dem spezifischen Fragehorizont der Naturwissenschaft. Außerdem trägt 
Biologieunterricht zur Erlangung einer umfassenden Allgemeinbildung bei. 
Biologieunterricht am Anne-Frank-Gymnasium beinhaltet naturwissenschaftliche 
Grundbildung, Phänomene erfahrbar zu machen, die Sprache und Geschichte der 
Naturwissenschaften zu verstehen, ihre Erkenntnisse zu kommunizieren sowie sich mit 
ihren spezifischen Methoden der Erkenntnisgewinnung und deren Grenzen 
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auseinanderzusetzen. Typische theorie- und hypothesengeleitete Denk- und 
Arbeitsweisen ermöglichen eine analytische und rationale Betrachtung der Welt. Der 
Biologieunterricht in der Sekundarstufe I legt die Grundlagen für ein gesundheits- und 
umweltbewusstes, nachhaltiges Handeln sowohl in individueller als auch in 
gesellschaftlicher Verantwortung und für lebenslanges Lernen auf dem Gebiet der 
Biowissenschaften, die von einem rasanten Erkenntniszuwachs geprägt sind. Durch 
die unmittelbare Begegnung mit Lebewesen und der Natur ermöglicht der 
Biologieunterricht primäre Naturerfahrungen, die einen wesentlichen Beitrag zur 
Wertschätzung und Erhaltung der biologischen Vielfalt leisten. Schülerinnen und 
Schüler des Anne-Frank-Gymnasiums entwickeln ein Verständnis für die 
wechselseitige Abhängigkeit von Mensch und Umwelt und werden für einen 
verantwortungsvollen Umgang mit der Natur sensibilisiert. Der Biologieunterricht 
eröffnet den Schülerinnen und Schülern Einblicke in Bau und Funktion des eigenen 
Körpers und leistet so einen wichtigen Beitrag zur Selbstwahrnehmung und 
Gesundheitserziehung. Er vermittelt den Schülerinnen und Schülern wichtige 
Erkenntnisse in den Biowissenschaften und macht Entwicklungen transparent, die 
heute für die Menschen weltweit von grundlegender Bedeutung sind. Der Biologie 
kommt zudem als historischer Naturwissenschaft, die sich auf der Basis der 
Evolutionstheorie mit der Entstehung und Entwicklung des Lebens auf der Erde und 
der Humanevolution beschäftigt, eine besondere Bedeutung bei der Vermittlung eines 
aufgeklärten Menschenbildes zu. Biologisches Verständnis erfordert, zwischen den 
verschiedenen Systemebenen von der Zelle über Organismen bis hin zur Biosphäre 
gedanklich zu wechseln und unterschiedliche Perspektiven einzunehmen. Für das 
Verständnis biologischer Zusammenhänge ziehen Schülerinnen und Schüler des 
Anne-Frank-Gymnasiums Kompetenzen und Erkenntnisse aus dem Chemie- und 
Physikunterricht heran. Auf diese Weise werden eigene Sichtweisen, Bezüge der 
Fächer aufeinander, aber auch deren Abgrenzungen erfahrbar. Eine wichtige Rolle 
spielen zudem Exkursionen und Unterrichtsgänge sowie der Besuch außerschulischer 
Lernorte wie beispielsweise Schülerlabore der RWTH, Okölogische Exkursionen zum 
ostfriesischen Wattenmeer oder das Neanderthalmuseum in Mettmann. 

Bedingungen des Unterrichts 

Unterricht findet 67,5-minütigen Einzelstunden statt. 

Die Schülerinnen und Schüler kommen mit unterschiedlichen biologischen 
Vorkenntnissen von den Grundschulen, wo das Fach „Sachunterricht“ unterrichtet wird, 
ans Gymnasium. Biologieunterricht wird in der Sekundarstufe I (Klassen 5 bis 10) mit 
Beginn in Klasse 5 jeweils einstündig (67,5 Minuten) unterrichtet. Lediglich in Klasse 7 
entfällt das Fach Biologie. In der Oberstufe (Klasse 11 bis 13) wird das Fach regelmäßig 
als Grundkurs (zweistündig) mit grundlegendem Anforderungsniveau sowie als 
Leistungskurs (dreistündig) mit erhöhtem Anforderungsniveau gewählt. 
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Die Schule verfügt über zwei Biologiefachräume. Darüber hinaus können sowohl die 
Chemiefachräume als auch die Physikfachräume für Biologieunterricht genutzt werden. 
Außerdem stehen insgesamt drei vollständig ausgerüstete Computerräume für 
unterrichtliche Zwecke zur Verfügung. In der Bibliothek steht für jede Jahrgangsstufe 
der SI und SII Fachliteratur mit verschiedenen biologischen Schwerpunkten zur 
vorübergehenden Ausleihe und Nutzung bereit. 

Verantwortliche der Fachgruppe 

Fachgruppenvorsitz: Sven Querbach 

Stellvertretung: Diane Kanitz 

Biologie Lehrmittelsammlung: Sven Querbach 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 
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2.1  Unterrichtsvorhaben 

In den folgenden Übersichtsrastern wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß 
Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, einen schnellen Überblick über die 
Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer 
Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu vermitteln. 
Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den 
jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte 
deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten; selbstverständlich 
wirken die nicht ausdrücklich unter dem Schwerpunkt genannten Kompetenzen bei 
allen Unterrichtsvorhaben latent mit.  

Der angegebene Zeitbedarf am Ende des Rasters versteht sich als grobe 
Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann, um 
Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die 
Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z. B. Projekttage, Klassenfahrten o. ä.) 
zu erhalten. 

Für die Jahrgänge 5-10 wurde bei der Planung von einem Gesamtstundenkontingent 
von 30 Schulwochen/Schuljahr ausgegangen. 

Bezogen auf die Jahrgänge 5-6 bedeutet dies 1 Unterrichtsstunde/Jahr. 

(Im Jahrgang 7 entfällt das Fach Biologie) 

Bezogen auf die Jahrgänge 8-10 bedeutet dies ebenfalls 1 Stunde/Jahr. 

 

Abkürzungen: 
 
UE:     Unterrichtseinheit (67,5 Minuten) 
UV:     Unterrichtsvorhaben 
IF:       Inhaltsfeld 
 
U: Umgang mit Fachwissen 
E: Erkenntnisgewinnung 
K: Kommunikation 
B: Bewertung 
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2.1.1 Übersicht Unterrichtsvorhaben 
Jahrgangsstufe 5                                                                                                                                    5 

Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Weitere Vereinbarungen 

UV 5.1: 
Die Biologie erforscht 
das Leben 

Welche Merkmale 
haben alle Lebewesen 
gemeinsam? 
 

Wie gehen 
Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler 
bei der Erforschung der 
belebten Natur vor? 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 8 UE) 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Naturwissenschaft Biologie – Merkmale von 
Lebewesen 
 
• Kennzeichen des Lebendigen 

• Die Zelle als strukturelle Grundeinheit 
von Organismen 

• Schritte der naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung 

UF3: Ordnung und Systematisierung 
• Kriterien anwenden 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 
• Einführung in das Mikroskopieren 

E7: Naturwissenschaftliches Denken und 
Arbeiten 

• Einführung an einem einfachen 
Experiment 

K1: Dokumentation 
• Heftführung 
• einfaches Protokoll 

Lebewesen von unbelebten Objekten 
anhand der Kennzeichen des 
Lebendigen unterscheiden (UF2, UF3, 
E1)  

Zellen nach Vorgaben in ihren 
Grundstrukturen zeichnen (E4, K1)  

durch den Vergleich verschiedener 
mikroskopischer Präparate die Zelle 
als strukturelle Grundeinheit aller 
Lebewesen identifizieren (E2, E5)  

…zur Schwerpunktsetzung 
Einführung des Zellbegriffs 
über Einzeller 
einfachste Präparate ohne 
Präparationstechnik 
 
…zur Vernetzung 
→ Mikroskopieren in IF2 
Mensch und Gesundheit und 
IF4 Ökologie 
 

Differenzierungselemente 
Rechercheaufträge in der 
Schulbibliothek 

Mikroskopische 
Untersuchungen tierischer 
und pflanzlicher Präparate 

Bereitstellung verschiedener 
Fertigpräparate 

Anfertigung von Zellmodellen 

 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                                                                                 5 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.2: 
Wirbeltiere in meiner  
Umgebung 
Welche spezifischen 
Merkmale 
kennzeichnen die 
unterschiedlichen 
Wirbeltierklassen? 
 
Wie sind Säugetiere 
und Vögel an ihre 
Lebensweisen 
angepasst? 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 12 UE) 
 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von Wirbeltieren 
• Überblick über die Wirbeltierklassen 

 
• Charakteristische Merkmale und 

Lebensweisen ausgewählter 
Organismen 

 

UF3: Ordnung und Systematisierung 
• kriteriengeleiteter Vergleich 

 
UF4: Übertragung und Vernetzung 
• Konzeptbildung zu Wirbeltierklassen 

  
E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 
• Messdaten vergleichen 

K3: Präsentation Darstellungsformen 

den Aufbau von Säugetier- und 
Vogelknochen vergleichend unter- suchen 
und wesentliche Eigenschaften anhand 
der Ergebnisse erklären (E3, E4, E5) 

kriteriengeleitet ausgewählte Vertreter der 
Wirbeltierklassen vergleichen und einer 
Klasse zuordnen (UF3)  

die Angepasstheit ausgewählter 
Säugetiere und Vögel an ihren Lebensraum 
hinsichtlich exemplarischer Aspekte wie 
Skelett- aufbau, Fortbewegung, 
Nahrungserwerb, Fortpflanzung, Individual- 
entwicklung oder Sozialverhalten erklären 
(UF1, UF4) 

…zur Schwerpunktsetzung 
vertiefende Betrachtung der 
Angepasstheiten bei 
Säugetieren und Vögeln;  
weitere Wirbeltierklassen: 
exemplarische Betrachtung von 
je zwei heimischen Vertretern 
 
…zur Vernetzung 
Angepasstheiten 
® IF4 Ökologie und  
    IF5 Evolution  

Differenzierungselemente: 
Gruppenpuzzle zu 
verschiedenen Vogelarten 

Bestimmungsübungen im 
Freiland 

Rechercheaufträge in der 
Schulbibliothek, PC, iPad, 
digitale Bestimmungsschlüssel 

Vergleichende Untersuchung 
von Säuger- und Vogelknochen 

 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung 

Präsentation/ Plakatarbeit 
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                                                                                                                                                                 5 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.3: 
Tiergerechter 
Umgang mit 
Nutztieren 
 
Wie sind Lebewesen 
durch Züchtung gezielt 
verändert worden? 
 
Wie können Landwirte 
ihr Vieh tiergerecht 
halten?    
 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 4 UE) 

 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von Wirbeltieren 
 
• Züchtung 

• Nutztierhaltung 

• Tierschutz 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 
• Interessen beschreiben 

 
B2: Bewertungskriterien und 

Handlungsoptionen 
• Werte und Normen 

 
K2: Informationsverarbeitung 
• Recherche  
• Informationsentnahme 

 

das Zusammenwirken der 
verschiedenen Organe einer Samen- 
pflanze an einem Beispiel erläutern 
(UF1)  

Ähnlichkeiten und Unterschiede 
zwischen Wild- und Nutztieren durch 
gezielte Züchtung erklären und auf 
Vererbung zurückführen (UF2, UF4)  

verschiedene Formen der Nutztierhaltung 
beschreiben und im Hin- blick auf 
ausgewählte Kriterien erörtern (B1, B2) 

…zur Schwerpunktsetzung 
Auswahl eines Nutztieres mit 
verschiedenen Zuchtformen 
für unterschiedliche 
Nutzungsziele (z.B. Huhn, 
Rind), 
Anbahnung des Selektions- 
und Vererbungskonzepts 
 
…zur Vernetzung 
Züchtung und Artenwandel 
 ® UV 8.4 Evolution 

…Synergien  
® Erdkunde  

Differenzierungselemente: 
Referate/ Plakatarbeiten/ 

Präsentationen 
 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung 

Präsentation/ Plakatarbeit 
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                                                                                                                                                                 5 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.4: 
Erforschung von Bau 
und Funktionsweise 
der Pflanzen 
 
Was brauchen 
Pflanzen zum  
Leben und wie 
versorgen sie sich? 
 

 

Wie entwickeln sich 
Pflanzen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 7 UE) 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von Samen-
pflanzen 

• Grundbauplan 

• Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane 

• Bedeutung der Fotosynthese 

• Keimung 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung  
• genaues Beschreiben 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Faktorenkontrolle bei der  
Planung von Experimenten 

 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
• Schritte der Erkenntnisgewinnung 

 
K1: Dokumentation 

• Pfeildiagramme zu Stoffflüssen 
 

einen Bestimmungsschlüssel (auch 
digital) zur Identifizierung ein- 
heimischer Samenpflanzen 
sachgerecht anwenden und seine 
algorithmische Struktur beschreiben 
(E2, E4, E5, E7) 

Blüten fachgerecht präparieren und 
deren Aufbau darstellen (E2, E4, K1) 

ein Experiment nach dem Prinzip der 
Variablenkontrolle zum Einfluss 

…zur Schwerpunktsetzung 
Experimente zu Wasser- und  
Mineralstoffversorgung 
 
…zur Vernetzung 
Bau der Pflanzenzelle ¬ UV 
5.1 

Stoffflüsse, Bedeutung der 
Fotosynthese  
® UV 8.8 Ökologie 
® UV 5.6, 6.1: Ernährung 

und Verdauung, Atmung 
 
… zu Synergien 
Experimente:  
g Physik UV 6.2 
g Chemie UV 7.4:  
    Versuchsreihen anlegen 
 

Fotosynthese: 
Energieumwandlung 
g Physik UV 6.2, 9.4 
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 verschiedener Faktoren auf Keimung 
und Wachstum planen, durchführen 
und protokollieren (E1, E2, E3, E4, E5, 
E7, K1),  

Zellen nach Vorgaben in ihren 
Grundstrukturen zeichnen (E4, K1)  

eine Wortgleichung zum Prozess der 
Energieumwandlung bei der 
Fotosynthese aufstellen (E6)  

tierische und pflanzliche Zellen anhand 
von lichtmikroskopisch sichtbaren 
Strukturen unterscheiden (UF2, UF3)  

die Bedeutung der Fotosynthese für das 
Leben von Pflanzen und Tieren erklären 
(UF4) 

 

 

Differenzierungselemente: 

Stationenlernen zu Samen- 
und Blütenpflanzen 

Bestimmungsübungen mit 
Bestimmungsschlüsseln im 
Freiland und digital 

Rechercheaufträge in der 
Schulbibliothek, PC, iPad, 
digitale 
Bestimmungsschlüssel 

Keimungsexperimente 

 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung 

Herbarium 
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                                                                                                                                                                 5 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.5:  
Vielfalt der Blüten – 
Fortpflanzung von 
Blütenpflanzen 
Welche Funktion 
haben Blüten? 
 

Wie erreichen Pflanzen 
neue Standorte, 
obwohl sie sich nicht 
fortbewegen können? 

 
 
 
Wie lässt sich die 
Vielfalt von  
Blütenpflanzen im 
Schulumfeld  
erkunden? 

 

 

 

(ca. 9 UE) 
 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
Vielfalt und Angepasstheiten von Samen-
pflanzen 

• Fortpflanzung 

• Ausbreitung 

• Artenkenntnis 

E2: Wahrnehmung und  
       Beobachtung  
• Präparation von Blüten 

 
E4: Untersuchung und Experiment 
• Bestimmung  

 
E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 
• Bestimmungsschlüssel  

 
 

K2: Informationsverarbeitung 
• Arbeit mit Abbildungen und Schemata 

Blüten fachgerecht präparieren und 
deren Aufbau darstellen (E2, E4, K1) 

mit einfachen Funktionsmodellen 
Mechanismen der Samenverbreitung 
erklären (E6) 

 

 

…zur Schwerpunktsetzung 
Kennübungen: 
Blütenpflanzen im 
Schulumfeld 

…zur Vernetzung 
Samen ¬ UV 5.4: Keimung 
Angepasstheiten bzgl. 
Bestäubung und Ausbreitung 
® UV 8.1 Ökologie 
 
MKR 6.2: Algorithmen in 
einem 
Bestimmungsschlüssel 
erkennen 
Differenzierungselemente: 

Präparation von Blüten 

Bestimmungsübungen im 
Freiland 

Rechercheaufträge in der 
Schulbibliothek, PC, iPad, 
digitale 
Bestimmungsschlüssel 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung 

Herbarium 
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Jahrgangsstufe 6                                                                                                                                    6 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.6: 
Nahrung – Energie 
für den  
Körper 
Woraus besteht unsere  
Nahrung? 
 

Wie ernähren wir uns 
gesund? 

Was geschieht mit der 
Nahrung auf ihrem 
Weg durch den  
Körper? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 11 UE) 
 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 
Ernährung und Verdauung 

• Nahrungsbestandteile und ihre 
Bedeutung 

• ausgewogene Ernährung 

• Verdauungsorgane und 
Verdauungsvorgänge 

 

E4: Untersuchung und Experiment 
• Nachweisreaktionen 

 
E6: Modell und Realität 
• Modell als Mittel zur Erklärung 

 
B4: Stellungnahme und Reflexion 
• Bewertungen begründen 

 
 

K1: Dokumentation 
• Protokoll 

die Arbeitsteilung der 
Verdauungsorgane erläutern (UF1)  

einen Zusammenhang zwischen 
Nahrungsaufnahme, Energie- bedarf 
und unterschiedlicher Belastung des 
Körpers herstellen (UF4)  

am Beispiel des Dünndarms und der 
Lunge das Prinzip der 
Oberflächenvergrößerung und seine 
Bedeutung für den Stoffaus- tausch 
erläutern (UF4)  

bei der Untersuchung von 
Nahrungsmitteln einfache Nährstoff- 
nachweise nach Vorgaben planen, 

…zur Schwerpunktsetzung 
Untersuchung von Milch 
Zuckernachweis durch 
Fehling-Probe 
 
…zur Vernetzung 
® UV 10.2: Diabetes 
 
 
 

… zu Synergien 
Energieumwandlung 
g Physik UV 6.2, 9.4 
g Chemie UV 9.2 
Differenzierungselemente: 

Modellierung der 
Gelenktypen mit Knete 

Experimentieren/ 
Nährstoffnachweise mit 
Lebensmitteln 

Ernährungstagebuch 

 



 

  16 

durchführen und dokumentieren (E1, 
E2, E3, E4, E5, K1)  

die Wirkungsweise von 
Verdauungsenzymen mithilfe einfacher 
Modellvorstellungen beschreiben (E6)  

Lebensmittel anhand von ausgewählten 
Qualitätsmerkmalen beurteilen (B1, B2) 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                                                                                 6 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.1: 
Atmung und 
Blutkreislauf – 
Nahrungsaufnahme 
allein reicht nicht 
Warum ist Atmen 
lebensnotwendig? 
 

Wie kommt der 
Sauerstoff in unseren 
Körper und wie wird er 
dort weiter 
transportiert? 
 

Wie ist das Blut 
zusammen- 
gesetzt und welche 
weiteren  
Aufgaben hat es? 
 

Warum ist Rauchen 
schädlich?  

 

 

(ca. 12 UE) 
 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 
Atmung und Blutkreislauf 

• Bau und Funktion der Atmungsorgane  

• Gasaustausch in der Lunge  

• Blutkreislauf 
• Bau und Funktion des  

Herzens 

• Zusammensetzung und  
Aufgaben des Blutes  

• Gefahren von Tabakkonsum 

UF4: Übertragung und Vernetzung 
• Alltagsvorstellungen hinter- 

fragen 
 
E6: Modell und Realität 
• Modell als Mittel zur Erklärung 

 

B4: Stellungnahme und Reflexion 
• Entscheidungen begründen 

 
K2: Informationsverarbeitung 
• Fachtexte, Abbildungen,  

Schemata 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff, Kohlenstoffdioxid und 
Harnstoff beschreiben und die 
Bedeutung des Transports für die 
damit zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, 
UF2, UF4)  

die Folgen des Tabakkonsums für den 
Organismus erläutern (UF1, UF2, K4)  

in einem quantitativen Experiment zur 
Abhängigkeit der Herz- schlag- oder 
Atemfrequenz von der Intensität 
körperlicher Anstrengung Daten 

…zur Schwerpunktsetzung 
Einfache Experimente zu 
Verbrennungsprozessen 
 

…zur Vernetzung 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
← UV 5.4: Bedeutung der Foto- 
    synthese 
® UV 10.2: Aufgabe des  
    „Zuckers“ im Blut  / Diabetes 
 
Mikroskopieren (hier: Fertig- 
präparat Blut) 
← UV 5.1: Einführung in das  
     Mikroskopieren 
Blut 
® UV 10.1 Immunbiologie 
 

Differenzierungselemente: 

Vitalzeichenkontrolle vor und 
nach körperlicher Belastung 

Be smart don`t start 
(Suchtprävention) 
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erheben, darstellen und auswerten 
(E1, E2, E3, E4, E5, K1)  

die Funktion der Atemmuskulatur zum 
Aufbau von Druck- unterschieden an 
einem Modell erklären (E6)  

die Funktionsweise des Herzens an 
einem einfachen Modell erklären und 
das Konzept des Blutkreislaufs an 
einem Schema erläutern (E6)  

Blut (Fertigpräparate) mikroskopisch 
untersuchen und seine heterogene 
Zusammensetzung beschreiben (E4, 
E5, UF1)  

Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Sucht- prophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln. (B3, B4, K4) 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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6 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.2: 
Bewegung – die 
Energie wird genutzt 
Wie arbeiten Knochen 
und Muskeln bei der 
Bewegung  
zusammen? 
 

Wie hängen Nahrungs- 
aufnahme, Atmung und  
Bewegung zusammen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 6 UE) 
 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 
Bewegungssystem 

• Abschnitte des Skeletts und ihre 
Funktionen 

• Grundprinzip von Bewegungen 

• Zusammenhang körperliche Aktivität-
Nährstoffbedarf-Sauerstoffbedarf-
Atemfrequenz- Herzschlagfrequenz 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Experiment planen und 
Handlungsschritte nachvollziehen 
 

E5: Auswertung und 
• Schlussfolgerung 
 
K1: Dokumentation 
• Diagramm 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der 
Atmungsorgane, des Herz- und Kreis- 
laufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, 
UF4)  

das Grundprinzip des 
Zusammenwirkens von Skelett und 
Muskulatur bei Bewegungen erklären 
(UF1) 

…zur Schwerpunktsetzung 
Kooperation mit dem Fach 
Sport, Datenerhebung dort 

…zur Vernetzung 
 ¬ UV 5.2: Knochenaufbau 
 ¬ UV 5.6: Energie aus der  
     Nahrung 
 
→ UV 10.2: 

Gegenspielerprinzip bei 
Hormonen 
(Blutzuckerregulation) 

 
… zu Synergien 
Energieumwandlung 
g Physik UV 6.2, 9.4 

  g Chemie UV 9.2 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                                                                                 6 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.3: 
Pubertät – erwachsen 
werden 
Wie verändern sich 
Jugendliche in der 
Pubertät? 

Wozu dienen die 
Veränderungen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 6 UE) 
 

IF 3:  
Sexualerziehung 
• körperliche und seelische  

Veränderungen in der Pubertät 

• Bau und Funktion der  
Geschlechtsorgane 

• Körperpflege und Hygiene  

UF1: Wiedergabe und Erläuterung 

 

K3: Präsentation 

• bildungssprachlich angemessene 
Ausdrucksweise 

körperliche und seelische 
Veränderungen in der Pubertät 
erläutern (UF1, UF2),  

Bau und Funktion der menschlichen 
Geschlechtsorgane erläutern (UF1),  

den weiblichen Zyklus in Grundzügen 
erklären (UF1, UF4),  

Methoden der Empfängnisverhütung 
für eine verantwortungsvolle 
Lebensplanung beschreiben (UF1),  

 

 

…zur Schwerpunktsetzung 
Projekttag in Kooperation mit 
externem Partner, dabei 
teilweise Arbeit in 
getrenntgeschlechtlichen 
Gruppen  

…zur Vernetzung 
Entwicklung  
¬ UV 5.4: Keimung, 
Wachstum 

→ UV 8.10 und 10.3:  
Menschliche Sexualität 

… zu Synergien 
® Deutsch: 
Sprachbewusstsein 

® Religion und Praktische  
Philosophie: psychische Ver-
änderung/Erwachsenwerden,  
Geschlechterrollen, Nähe 
und Distanz 

® Politik/Wirtschaft:  
Rollenbewusstsein  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                                                                                 6 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.4: 
Fortpflanzung – ein 
Mensch entsteht 
Wie beginnt 
menschliches 
Leben? 

 

Wie entwickelt sich der  
Embryo? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 5 UE) 
 

IF3:  
Sexualerziehung 
• Geschlechtsverkehr 

• Befruchtung 

• Schwangerschaft 

• Empfängnisverhütung  

UF 4: Übertragung und Vernetzung 

• Zusammenhang der Organisations-
ebenen: Wachstum durch 
Vermehrung von Zellen 

Eizelle und Spermium vergleichen und 
den Vorgang der Befruchtung 
beschreiben (UF1, UF2),  

Schwangerschaft und Geburt 
beschreiben und Maßnahmen zur 
Vermeidung von Gesundheitsrisiken 
für Embryo und Fötus begründen (UF1, 
UF2, B3).  

anhand von Ultraschallbildern die 
Entwicklung eines Embryos bzw. Fötus 
beschreiben und das Wachstum mit 
der Vermehrung von Zellen erklären 
(E1, E2, E5, UF4).  

den Sprachgebrauch im Bereich der 
Sexualität kritisch reflektieren und sich 
situationsangemessen, respektvoll und 
geschlechter- sensibel ausdrücken (B2, 
B3). 

…zur Vernetzung 
Entwicklung  
¬ UV 5.4: Keimung, 
Wachstum, 
sexuelle Fortpflanzung, 
Vererbung 

¬ UV 5.3: Züchtung 
¬ UV 5.5: Blütenpflanzen 
→ UV 8.10 und 10.3:  
    Menschliche Sexualität 

… zu Synergien 
® Religion und Praktische 
Philosophie: Übernahme von 
Verantwortung  

 

Differenzierungselemente: 

geschlechtshomogene 
Gruppeneinteilungen 

Pro Familia 

(externe Beratungsstelle) 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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Jahrgangsstufe 8                                                                                                                                   8 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.1:  
Erkunden eines 
Ökosystems  

Woraufhin können wir 
„unser“ Ökosystem 
untersuchen? 

Wie ist der Lebensraum 
strukturiert? 

Welche abiotischen 
Faktoren  
wirken in verschiedenen 
Teil- 
biotopen? 

Welche Arten finden sich in 
verschiedenen Teilbiotopen? 

Wie beeinflussen abiotische  
Faktoren das Vorkommen 
von  
Arten? 

Wie können Arten in ihrem  
Lebensraum geschützt 
werden? 

 

 

(ca. 12 UE) 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines heimischen 
Ökosystems,  

• charakteristische Arten und ihre 
jeweiligen Angepasstheiten an den  
Lebensraum 

• biotische Wechselwirkungen 
• Artenkenntnis 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

• Biotop- und Artenschutz 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung   
• Beschreiben von Ökosystemstruktur 

und Habitaten 
• Messen von abiotischen Faktoren 

 
E4: Untersuchung und Experiment  
• Planung der Untersuchung: Auswahl 

der zu messenden Faktoren, 
Festlegung der Datenerfassung, 
Auswahl der Messmethoden 

 

 

…zur Schwerpunktsetzung 
Exkursion oder 
Unterrichtsgang 
 
Angepasstheiten: Fokus auf 
zwei abiotische Faktoren und 
biotischen Faktor Konkurrenz  
 
Biotopschutz: Betrachtung 
einer Leitart 

…zur Vernetzung 
¬ IF 1 Vielfalt und 

Angepasstheiten von 
Lebewesen 

® IF 5 Evolution  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                 8 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.2:  
Pilze und ihre Rolle 
im Öko- 
system  

Wie unterscheiden sich 
Pilze von Pflanzen und 
Tieren? 

 

Wo kommen Pilze im 
Ökosystem vor und in 
welcher Beziehung  
stehen sie zu anderen 
Lebe- 
wesen? 

 
 

 

 

 

 

(ca. 4 UE) 
 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines heimischen 
Ökosystems  

• Einfluss der Jahreszeiten 
• charakteristische Arten und ihre 

Angepasstheiten an den  
Lebensraum 

• biotische Wechselwirkungen 
• ökologische Bedeutung von Pilzen und 

ausgewählten Wirbellosen 

• Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Systematisierung  
• Vergleich Pilz – Tier – Pflanzen.          

verschiedene biotische Beziehungen 

…zur Schwerpunktsetzung 
biotische Wechselwirkungen: 
Parasitismus, Symbiose und  
saprobiontische Lebensweise 
Bau der Pilze: nur 
grundlegend im Kontrast zu 
Pflanzen und Tieren 
Artenkenntnis: Fokussierung 
auf wenige, häufige Arten 
 
…zur Vernetzung 

¬ UV 5.1: Bau der Pflanzen- 
     zelle 
® UV 8.3, UV 8.8 
Stoffkreisläufe, Destruenten 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                  8 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.3:  
Bodenlebewesen und 
ihre Rolle im 
Ökosystem 

Warum wächst der 
Waldboden nicht jedes 
Jahr höher? 

Welche Wirbellosen 
finden wir im Falllaub? 

Welche ökologische 
Bedeutung haben 
Wirbellose im 
Waldboden? 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 4 UE) 
 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 
• charakteristische Arten und ihre 

Angepasstheiten an den  
Lebensraum,  

• ausgewählte Wirbellosen-Taxa  
• ökologische Bedeutung von Pilzen und 

ausgewählten  
Wirbellosen 

• Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Systematisierung  

Überblick über in der Streu 
lebende Taxa 

…zur Schwerpunktsetzung 
Untersuchung von Streu 

…zur Vernetzung 
¬ UV 8.2  

Pilze als Destruenten 

® UV 8.8 
Stoffkreisläufe: Destruenten 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                            8 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.7:  
Ökologie im Labor 

Wie lässt sich 
Angepasstheit unter 
Laborbedingungen 
untersuchen? 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 4 UE) 
 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines heimischen 
Ökosystems 

• charakteristische Arten und ihre 
Angepasstheiten an den Lebensraum 

E2: Wahrnehmen, Beobachten  
• (Mikroskopie) Untersuchung 

Pflanzenzelle 

E3: Vermutung und Hypothese  
• begründete Vermutungen zur 

Blattstruktur und zur Habitatpräferenz 

E4: Untersuchung und Experiment  
• Wiederholung des Umgangs mit dem 

Mikroskop 
• Faktorenkontrolle bei Überprüfung der 

Habitatpräferenz 

 

…zur Vernetzung 

¬ UV 5.1 Einführung in das 
Mikroskopieren 
¬ UV 8.4: mögliche evolutive  

Erklärung von 
Angepasstheiten 

¬ UV 8.1: Angepasstheiten 

 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                              8 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.8:  
Energiefluss und 
Stoffkreisläufe im 
Ökosystem 

Wie lässt sich zeigen, 
dass  
Pflanzen energiereiche 
Stoffe aufbauen 
können? 
 

Welche Bedeutung hat 
die Fotosynthese für 
Pflanzen und Tiere?  

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 9 UE) 
 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

• Grundprinzip der Foto- 
synthese und des Kohlenstoffkreislaufs 

• Nahrungsbeziehungen und 
Nahrungsnetze 

• Energieentwertung 

E6: Modell und Realität  
• Vereinfachung in Schemata 
• kritische Reflexion 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung  

E7: Naturwissenschaftliches Denken und 
Arbeiten 

• Nutzung von Schemata und 
Experimenten  

…zur Schwerpunktsetzung 
Historische Experimente:  
VAN HELMONT o.a. 

…zur Vernetzung  
¬ UV 5.4: Bedeutung der 

Fotosynthese 
… zu Synergien  
g Physik UV 9.4: Energieum- 
     wandlungsketten 
¬ Chemie UV 7.2: 

Energieumwandlung bei 
chemischen  
Reaktionen 

Kohlenstoffkreislauf ® 
Chemie UV 10.6 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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8 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.9:  
Biodiversität und 
Naturschutz 

Wie entwickelt sich ein 
Lebensraum ohne 
menschlichen Einfluss? 

Wieso ist der Schutz 
von Biodiversität so 
wichtig? 

Wie muss eine 
Landschaft strukturiert 
sein, damit 
Insektenvielfalt möglich 
ist? 

 

 

 

 

 

 

(ca. 9 UE) 
 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

• Veränderungen von Öko- 
systemen durch Eingriffe des Menschen 

• Biotop- und Artenschutz 

•  

B1: Fakten- und Situations- 
analyse 

• Vielfalt der Einflussfaktoren auf das 
Insektensterben 

B2: Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen   

• individuelle, gesellschaftliche und 
politische Handlungsmöglichkeiten 

…zur Schwerpunktsetzung 
Sukzession am Beispiel der 
Entwicklung einer Brache 
Begründung des 
Naturschutzes 
konkrete Beispiele für Hand-
lungsoptionen mit lokalem  
Bezug 
Nutzung des Biotopkatasters 
(MKR 2.2: 
Informationsauswertung, 
Medienkonzept der Schule) 

…zur Vernetzung 
¬ UV 8.1: Zusammenhang 
von Biotop- und Artenschutz 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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Jahrgangsstufe 9                                                                                                                                    9 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.4:  
Die Erbinformation- 
eine Bauanleitung für 
Lebewesen 
 
Woraus besteht die 
Erbinformation und wie 
entstehen  
Merkmale? 

 

 

Welcher grundlegende 
Mechanismus führt zur 
Bildung von 
Tochterzellen, die 
bezüglich  
ihres genetischen 
Materials identisch 
sind? 

 
 

 

(ca. 10 UE) 
 

IF6:  
Genetik  
 
Cytogenetik 
• DNA 
• Chromosomen 
• Zellzyklus 
• Mitose und Zellteilung 

 
 
 

• Karyogramm 
• artspezifischer Chromosomensatz des 

Menschen 
 

E6: Modell und Realität 
• Modell zur Erklärung und zur 

Vorhersage 
• kritische Reflexion 

 

E7: Naturwissenschaftliches  
       Denken und Arbeiten 
• Bedeutung und Weiterentwicklung 

biologischer Erkenntnisse 

K1: Dokumentation 

• fachtypische Darstellungsformen 
(z.B. Karyogramm) 

…zur Schwerpunktsetzung 
Vereinfachte, modellhafte 
Darstellung der Proteinbiosynthese 
zur Erklärung der 
Merkmalsausbildung; deutliche 
Abgrenzung zur thematischen 
Komplexität im Oberstufenunterricht 

Sachstruktur (DNA – 
Proteinbiosynthese – Genorte auf 
Chromosomen – Karyogramm –  
Mitose) beachten, um KKE „mithilfe 
von Chromosomen-modellen eine 
Vorhersage über den 
grundlegenden Ablauf der Mitose 
treffen“ ansteuern zu können. 

Mitose: Fokussierung auf Funktion, 
grundsätzlichen Ablauf und  
Ergebnisse 
 
…zur Vernetzung 

¬ UV 10.1 Blutgruppen¬ UV 10.1 
Schlüssel-Schloss-Modell, 
Proteine 
 

… zu Synergien 
einfache Teilchenvorstellung  

¬ Physik UV 6.1 

¬ Chemie UV 7.1 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                         9 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.5: 
Gesetzmäßigkeiten der  
Vererbung 

Nach welchem 
grundlegenden 
Mechanismus erfolgt die  
Vererbung bei der 
sexuellen Fortpflanzung? 

 

Welche Ursache und 
welche Folgen hat eine 
abweichende 
Chromosomenzahl? 

 

Welche 
Vererbungsregeln lassen 
sich aus den 
Erkenntnissen zur 
sexuellen Fortpflanzung 
ableiten? 

 

 

(ca. 12 UE) 

 

IF6:  
Genetik  
 

Cytogenetik 

• Meiose und Befruchtung 
• Karyogramm 
• Genommutation 
• Pränataldiagnostik 

 

Regeln der Vererbung 

• Gen- und Allelbegriff 
• Familienstammbäume 

UF2 Auswahl und Anwendung 

UF4 Übertragung und Vernetzung 
• Systemebenenwechsel 

E5 Auswertung und Schluss- 
      folgerung 
• Analyse von fachtypischen 

Darstellungen 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 
• relevante Sachverhalte identifizieren 
• Informationsbeschaffung 

B2 Bewertungskriterien und Hand- 
     lungsoptionen 

B3 Abwägung und Entscheidung 
• nach Abschätzung der Folgen 

Handlungsoption auswählen 

 

…zur Schwerpunktsetzung 
Meiose:  
Fokussierung auf Funktion, 
grundsätzlichen Ablauf und  
Ergebnisse 
 

Erbgutveränderung:  
Fokussierung auf zytologisch 
sichtbare Veränderungen 
(numerische 
Chromosomenaberrationen 
durch Meiosefehler) am 
Beispiel Trisomie 21 

…zur Vernetzung 
¬ UV 8.4 Evolution 
¬ UV 10.3 Fruchtbarkeit und  
    Familienplanung 
¬ UV 10.1 Immunbiologie,     
Blutgruppenvererbung  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                            9 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.4:  
Mechanismen der 
Evolution 

Wie lassen sich die 
Angepasst-heiten von 
Arten an die Umwelt 
erklären? 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 3 UE) 
 

IF 5:  
Evolution 

Grundzüge der Evolutions-theorie 

• Variabilität  
• natürliche Selektion 
• Fortpflanzungserfolg  

Entwicklung des Lebens auf der Erde 

• biologischer Artbegriff 

UF4: Übertragung und Vernetzung 
• Mechanismus der Art-umwandlung  

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 
• Veränderungen wahrnehmen 

E6 Modell und Realität 

• Modellvorstellung (Züchtung) zur 
Erklärung anwenden  

…zur Schwerpunktsetzung 
Fokussierung auf 
gegenwärtig beobachtbare 
evolutive Prozesse der 
Artumwandlung 

…zur Vernetzung 
¬ UV 5.3 Nutztiere, 
Züchtung   

¬ UV 8.1 Angepasstheiten 

® UV 10.4/10.5 Genetik  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                            9 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.5:  
Der Stammbaum des 
Lebens 

Wie hat sich das Leben 
auf der Erde 
entwickelt? 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 6 UE) 
 

IF 5:  
Evolution 

Entwicklung des Lebens auf der Erde 

• zeitliche Dimension der Erdzeitalter 
• Leitfossilien  
• natürliches System der Lebewesen 
• Evolution der Landwirbeltiere 

 
 

E2 Wahrnehmung und  
Beobachtung 

• Veränderungen wahrnehmen 
1)  

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
2)  

 
K4: Argumentation 

naturwissenschaftliche Denkweise 

… zur Schwerpunktsetzung 
Rekonstruktion von 
Stammbaumhypothesen 

…zur Vernetzung 
¬ UV 5.2: Wirbeltiere in 

meiner Umgebung 

...zu Synergien 
n Geschichte 
 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                   9 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.6:  
Evolution des 
Menschen 

Wie entstand im Laufe 
der  
Evolution der heutige 
Mensch? 

 

 

Evolution – nur eine 
Theorie? 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 6 UE) 
 

IF 5:  
Evolution 

Evolution des Menschen 

• Merkmalsänderungen im Verlauf der 
Hominidenevolution 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung 

• anatomische Veränderungen 
wahrnehmen  

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

E7: Naturwissenschaftliches  
Denken und Arbeiten 

• Theoriebegriff  

...zur Schwerpunktsetzung 
Fokussierung auf Australo-
pithecus, Homo erectus und 
Homo sapiens/Homo 
neander-thalensis 
 
...zu Synergien 
n Geschichte 

® Religion 
 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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Jahrgangsstufe 10                                                                                                                                10 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

 
UV 10.1 
Immunbiologie – 
Abwehr und Schutz 
vor Erkrankungen 

Wie unterscheiden sich  
Bakterien und Viren? 

Wie wirken Antibiotika 
und weshalb verringert 
sich in den letzten 
Jahrzehnten deren 
Wirksamkeit? 

Wie funktioniert das 
Immun- 
system? 

Wie kann man sich vor  
Infektionskrankheiten 
schützen? 

 
 

 

(ca. 14 UE) 
 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Immunbiologie 
• virale und bakterielle 

Infektionskrankheiten 
• Bau der Bakterienzelle 
• Aufbau von Viren 
• Einsatz von Antibiotika  
• unspezifische und spezifische 

Immunreaktion 
• Organtransplantation 
• Allergien 
• Impfungen 

 

UF4 Übertragung und Vernetzung 
• variable Problemsituationen  

lösen 
 
E1   Problem und Fragestellung 
• Fragestellungen z.B. zu historischen 

Experimenten formulieren 
E5   Auswertung und Schlussfolgerung 
• Beobachtungen interpretieren  

K4: Argumentation 
• faktenbasiert, rational und schlüssig 

argumentieren 

B3 Abwägung und Entscheidung 
• Nach Abschätzung der Folgen 

Handlungsoption auswählen 

B4 Stellungnahme und Reflexion 
• Bewertungen argumentativ vertreten 

 

…zur Schwerpunktsetzung 
Auswertung von 
Abklatschversuchen und 
historischen Experimenten 
(FLEMING, JENNER, BEHRING 
o. a.) 

Einüben von 
Argumentationsstrukturen in 
Bewertungssituationen 
anhand von Positionen zum 
Thema Impfung 

 
…zur Vernetzung 
¬ UV 5.1 Kennzeichen des  
    Lebendigen 
¬ UV 5.6 Muttermilch als  
     passive Immunisierung 
¬ UV 6.1 Blut und 
Bestandteile 
® UV 10.2 Schlüssel-

Schloss- Modell 
® UV 10.5 Blutgruppen-     
    vererbung 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                   10 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.2 
Hormonelle Regulation 
der 
Blutzuckerkonzentration 

Wie wird der Zuckergehalt 
im Blut reguliert? 

 

Wie funktionieren Insulin 
und Glukagon auf 
Zellebene? 

 

Wie ist die hormonelle  
Regulation bei 
Diabetikern  
verändert? 

 

 

 

 

 

(ca. 7 UE) 
 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Hormonelle Regulation 
 
• Hormonelle Blutzuckerregulation  
• Diabetes 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
• Messdaten vergleichen (Blut-

zuckerkonzentration,  
Hormonkonzentration),  
Schlüsse ziehen 
 

E6: Modell und Realität 
• Schlüssel-Schloss-Modell als Mittel 

zur Erklärung 
• Kritische Reflexion 

 
K1: Dokumentation 
• Fachtypische Darstellungsformen 

(Pfeildiagramme mit „je, desto“-
Beziehungen) 
 

 

…zur Schwerpunktsetzung 
Erarbeitung der 
Blutzuckerregulation als 
Beispiel einer Regulation 
durch negatives Feedback, 
Übertragung auf andere 
Regulationsvorgänge im 
menschlichen Körper  

Nutzung des eingeführten 
Schlüssel-Schloss-Modells 
zur Erklärung der beiden 
verschiedenen Diabetes-
Typen 

 
…zur Vernetzung 
¬ UV 5.6 Bestandteile der 
Nahrung, gesunde 
Ernährung 
¬ UV 6.1 Blut und Bestand- 
     teile, Zellatmung 
¬ UV 6.2 
Gegenspielerprinzip 
     bei Muskeln 
¬ UV 10.1 Schlüssel-
Schloss-Passung bei 
Antikörpern und Antigenen  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                   10 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.10:  
Menschliche 
Sexualität  

Worin besteht unsere 
Verantwortung in 
Bezug auf sexuelles  
Verhalten und im 
Umgang mit  
unterschiedlichen 
sexuellen  
Orientierungen und 
Identitäten? 

 

 

 

 

 

 

 

 

(ca. 4 UE) 
 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 
• Umgang mit der eigenen  

Sexualität 
 
• Verhütung 

 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 
• Unterscheidung von Fakten und 

Wertungen (geschlechtliche 
Orientierung und Identität) 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

Verantwortung für sich selbst und 
Verantwortung der Anderen 

…zur Schwerpunktsetzung 
 
altersgemäßes Grundwissen 
über Verhütungsmethoden 
 
Projekttag in Kooperation mit 
externem Partner, dabei 
teilweise Arbeit in getrennt-
geschlechtlichen Gruppen 

…zur Vernetzung 
¬ UV 6.3: körperliche und 

psychische 
Veränderungen in der 
Pubertät 

¬ UV 6.4: Verhütung 

® UV 10.3: Verhütung, 
Thematisierung der 
Datenerhebung, hormonelle 
Details  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                   10 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.3: 
Fruchtbarkeit und 
Familien-planung 
Welchen Einfluss 
haben Hormone auf die 
zyklisch 
wiederkehrenden 
Veränderungen im 
Körper einer Frau? 

Wie lässt sich die 
Entstehung  
einer Schwangerschaft  
hormonell verhüten? 

Wie entwickelt sich ein  
ungeborenes Kind? 

Welche Konflikte 
können sich bei einem 
Schwangerschafts-
abbruch ergeben? 

 

 

(ca. 3 UE) 
 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 
• hormonelle Steuerung des  

Zyklus 
• Verhütung 
• Schwangerschaftsabbruch 
• Umgang mit der eigenen  

Sexualität 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 
• relevante Sachverhalte identifizieren 
• gesellschaftliche Bezüge  

beschreiben 
 
B2 Bewertungskriterien und 
Handlungsoptionen 
• gesetzliche Regelungen 
• ethische Maßstäbe 

 

K4 Argumentation 
• faktenbasierte Argumentation, 
• respektvolle, konstruktiv-kritische 

Rückmeldungen zu kontroversen 
Positionen 

 

…zur Schwerpunktsetzung 
Thematisierung  der 
Datenerhebung zur Sicherheit 
von  
Verhütungsmitteln 
 
 
…zur Vernetzung 
¬ UV 6.3 Keimzellen, Ablauf 

des weiblichen Zyklus,  
Voraussetzungen für eine 
Schwangerschaft 

¬ UV 6.4 Befruchtung und 
Schwangerschaft, 
Entwicklung des 
Ungeborenen 

¬ UV 10.2 Hormonelle 
Regulation, Regelkreise, 
negatives Feedback  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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                                                                                                   10 
Unterrichtsvorhaben Inhaltsfelder und Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.6: 
Neurobiologie-  
Signale senden, 
empfangen und 
verarbeiten 
Wie steuert das 
Nervensystem das 
Zusammenwirken von  
Sinnesorgan und 
Effektor? 
 

Welche Auswirkungen 
des  
Drogenkonsums lassen 
sich auf neuronale 
Vorgänge zurück- 
führen? 
 

Wie entstehen 
körperliche 
Stresssymptome? 

 

 

(ca. 3 UE) 
 

IF7:  
Mensch und Gesundheit  

 

Neurobiologie 

• Reiz-Reaktions-Schema 
• einfache Modellvorstellungen zu Neuron 

und Synapse 
• Auswirkungen von Drogenkonsum 
• Reaktionen des Körpers auf Stress   

UF3 Ordnung und Systematisie- 
        rung 
• zentrale biologische Konzepte 

E6 Modell und Realität 
• Erklärung von Zusammenhängen 
• kritische Reflexion 

K3 Präsentation  
• fachtypische Visualisierung  

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

Sachverhalte und Zusammenhänge 
identifizieren 

… zur Schwerpunktsetzung 
didaktische Reduktion:  
Erregung = elektrisches 
Signal, Analogie Neuron-
Stromkabel 

Bei einer Unterrichtszeit von 
8 Stunden: Kombination der 
inhaltlichen Schwerpunkte 
„Stress und Drogenkonsum“ 
zu einem alltagsnahen 
Kontext (z.B. Schulstress und 
Nikotinkonsum) 

…zur Vernetzung 
¬ UV 10.1 Schlüssel-
Schloss- 
    Modell (Synapse) 

¬ UV10.1 Immunbiologie 
(Stress) 

¬ UV 10.2 Hormone (Stress) 
 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Schriftliche Übung   
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und 
fachdidaktischen Arbeit  

Fachliche Grundsätze und didaktische Prinzipien: 

• Der Biologieunterricht orientiert sich an den im gültigen Kernlehrplan ausgewiesenen, 
obligatorischen Kompetenzen.  
 

• Der Biologieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und 
Kontexten ausgerichtet.  
 

• Der Biologieunterricht ist lerner- und handlungsorientiert, d.h. im Fokus steht das 
Erstellen von Lernprodukten durch die Lerner.  

 
• Der Biologieunterricht ist kumulativ, d.h. er knüpft an die Vorerfahrungen und das 

Vorwissen der Lernenden an und ermöglicht das Erlernen von neuen Kompetenzen.  
 

• Der Biologieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die 
verschiedenen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von biologischen 
Konzepten und Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 

 
• Der Biologieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den Lernenden 

die Gelegenheit, Strukturen und Gesetzmäßigkeiten möglichst anschaulich in den 
ausgewählten Problemen zu erkennen.  

 
• Der Biologieunterricht bietet nach Produkt-Erarbeitungsphasen immer auch Phasen 

der Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen 
reflektiert werden.  

 
• Der Biologieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu 

erreichenden Kompetenzen für die Lerner transparent.  
 

• Im Biologieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen 
Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch 
durch den Lerner selbst eingesetzt.  

 
• Der Biologieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung.  

 

 

 



Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
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Hausaufgaben 

Hausaufgaben sind ein wichtiger Bestandteil eines guten und effizienten 

Biologieunterrichts am Anne-Frank-Gymnasium, 

 

wenn sie ... 

• sinnvoll an den Unterricht angebunden sind (aus ihm erwachsen und 

zu ihm zurückführen) und nicht als Selbstzweck gestellt werden, 

• sich auf solche Aufgaben beschränken, die sich für die häusliche 

Bearbeitung eignen, 

• eindeutig, verständlich und rechtzeitig (mit Gelegenheit zur 

Nachfrage und Klärung) gestellt werden, 

• in Einzelarbeit (ohne elterliche oder sonstige fremde Hilfe und mit 

den gegebenen Materialien) zu Hause erfolgreich bearbeitet werden 

können; das heißt in der Regel, dass sie eine erfolgreiche 

Bearbeitung auf verschiedenen Niveaus zulassen bzw. nach 

Leistungsfähigkeit und Lernbedarf differenziert gestellt werden und 

so dem Prinzip der individuellen Förderung entsprechen, 

• maßvoll und nach (genereller) Absprache unter den Lehrkräften 

gestellt werden, so dass sie in ihrem Gesamtvolumen bei 

konzentriertem Arbeiten auch von schwächeren Lernenden im 

Rahmen der per Erlass vorgegebenen Zeit bearbeitet werden 

können, 

• im Folgeunterricht aufgenommen, besprochen, gewürdigt und als 

Mittel der Lernstands- und Lernbedarfsdiagnose genutzt werden. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung 

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 

48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§ 

6 APO-SI) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen 

und Schülern im Fach Biologie erbrachte Leistungen im Beurteilungsbereich „Sonstige 

Leistungen im Unterricht“ zu berücksichtigen. Die Leistungsbewertung insgesamt 

bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen 

und setzt voraus, dass die Schülerinnen und Schüler hinreichend Gelegenheit hatten, 

die in Kapitel 2 des Kernlehrplans ausgewiesenen Kompetenzen zu erwerben.  

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies erfordert, dass Unterricht und 

Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und 

Schülern Gelegenheit zu geben, Kompetenzen wiederholt und in wechselnden 

Zusammenhängen unter Beweis zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die 

Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden 

ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und 

Schüler sollen ein den Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldungen zu 

den erreichten Lernständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie eine 

Ermutigung für das weitere Lernen darstellen. Dies kann auch in Phasen des 

Unterrichts erfolgen, in denen keine Leistungsbeurteilung durchgeführt wird. Die 

Beurteilung von Leistungen soll ebenfalls grundsätzlich mit der Diagnose des 

erreichten Lernstandes und Hinweisen zum individuellen Lernfortschritt verknüpft sein.  

Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen 

gemäß Schulgesetz (§ 70 Abs. 4 SchulG) beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass 

die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und 

die Korrekturen sowie die Kommentierungen den Lernenden auch Erkenntnisse über 

die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Dazu gehören – neben der Etablierung 

eines angemessenen Umgangs mit eigenen Stärken, Entwicklungsnotwendigkeiten 

und Fehlern – insbesondere auch Hinweise zu individuell Erfolg versprechenden 

allgemeinen und fachmethodischen Lernstrategien.  
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Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind grundsätzlich 

alle in Kapitel 2 des Kernlehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche bei der 

Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Überprüfungsformen 

schriftlicher, mündlicher und praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, 

die Erreichung der dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein 

isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und 

Sachverhalte allein kann dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die 

Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. Durch die zunehmende Komplexität der 

Lernerfolgsüberprüfungen im Verlauf der Sekundarstufe I werden die Schülerinnen und 

Schüler auf die Anforderungen der nachfolgenden schulischen und beruflichen 

Ausbildung vorbereitet.  

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“  

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im 

Unterrichtsgeschehen durch mündliche, schriftliche und praktische Beiträge 

erkennbare Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Bei der Bewertung 

berücksichtigt werden die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. Die 

Kompetenzentwicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ 

wird sowohl durch kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der 

Kompetenzentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der 

Kompetenzentwicklung) festgestellt. Bei der Bewertung von Leistungen, die die 

Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Partner- oder Gruppenarbeiten erbringen, 

kann der individuelle Beitrag zum Ergebnis der Partner- bzw. Gruppenarbeit 

einbezogen werden.  

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der 

Grundlage der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a. 

unterschiedliche Formen der selbstständigen und kooperativen Aufgabenerfüllung, 

mündliche, praktische und schriftliche Beiträge zum Unterricht, von der Lehrkraft 

abgerufene Leistungsnachweise wie z.B. die schriftliche Übung, von der Schülerin oder 

dem Schüler vorbereitete, in abgeschlossener Form eingebrachte Elemente zur 
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Unterrichtsarbeit, die z.B. in Form von Präsentationen, Protokollen, Referaten und 

Portfolios möglich werden.  

Mögliche Überprüfungsformen  

Die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans ermöglichen eine Vielzahl von 

Überprüfungsformen. Im Verlauf der Sekundarstufe I soll ein möglichst breites 

Spektrum der im Folgenden aufgeführten Überprüfungsformen in schriftlichen, 

mündlichen oder praktischen Kontexten zum Einsatz gebracht werden. Darüber hinaus 

können weitere Überprüfungsformen nach Entscheidung der Lehrkraft eingesetzt 

werden.  

1. Darstellungsaufgaben  

• Beschreibung und Erläuterung eines biologischen Phänomens, Konzepts oder 

Sachverhalts  

• Darstellung von Daten bzw. Messwerten in Tabellen, Grafiken und Diagrammen  

• Beschreibung und Erläuterung von Tabellen, Grafiken und Diagrammen  

• zusammenfassende Darstellung eines komplexen biologischen 

Zusammenhangs (z.B. Lernplakat, Mindmap)  

 

2. Experimentelle Aufgaben  

• Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten und Unter- 

suchungen  

• Aufstellen und Überprüfen von Vermutungen und Hypothesen  
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3. Beobachtungsaufgaben  
• kriteriengeleitetes Beobachten von biologischen Phänomenen, Strukturen und 

Vorgängen  

 

 

4. Aufgaben zur Arbeit mit Modellen  

• Erklärung eines Zusammenhangs oder Überprüfung einer Aussage mit einem 

Modell  

• Anwendung eines Modells auf einen konkreten Sachverhalt  

• Übertragung eines Modells auf einen anderen Zusammenhang  

• Aufzeigen der Vorzüge und Grenzen eines Modells  

 

5. Rechercheaufgaben  

• Erarbeitung von biologischen Sachverhalten aus Texten und verschiedenen 

analogen und digitalen Darstellungen  

• Analyse, Vergleich und Strukturierung recherchierter Informationen  

 

6. Analyseaufgaben  

• kriteriengeleiteter Vergleich  

• Auswertung von Daten bzw. Messwerten zur Generierung von 

Hypothesen/Modellen (z.B. Stammbaumanalyse)  

• Auswertung und Evaluation von experimentell gewonnen Daten  

• Prüfung und Interpretation von Ergebnissen und Daten im Hinblick auf Trends 

und Gesetzmäßigkeiten  
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7. Dokumentationsaufgaben  

• Protokollieren von Untersuchungen und Experimenten  

• Anfertigung von Zeichnungen  

• Anfertigung eines Herbars  

• Dokumentation von Projekten  

• Portfolio  

 

8. Präsentationsaufgaben  

• Kurzvortrag, Referat  

• Posterpräsentation  

• Vorführung/Demonstration eines Experimentes  

• Erstellung eines Medienbeitrags (z.B. Erklärfilm)  

• simulierte Diskussion (z.B. Podiumsdiskussion)  

 

9. Bewertungsaufgaben  

• Identifizierung biologisch relevanter Fakten  

• Stellungnahme zu umstrittenen Sachverhalten und Medienbeiträgen  

• Abwägen zwischen alternativen Lösungswegen bzw. Handlungsoptionen  

• Argumentation und Entscheidungsfindung in Konflikt- bzw. Dilemmasituationen  

 

  



 

  46 

3  Verbindungen zum Medienkompetenzrahmen 

(in Arbeit) 

Das Kollegium der Schule strebt eine möglichst umfassende 
Medienbildung an. Bei der Positionierung der Themen im laufenden 
Schuljahr wird darauf geachtet, Medienkompetenzentwicklung  zu 
ermöglichen.  

Die folgende Tabelle zeigt die Verbindungspunkte, die bei der 
Entwicklung von übergreifenden Kompetenzen bedeutsam sind.  

Jahrgang
s-stufe Bezug zum Medienkompetenzrahmen 

Erprobung
sstufe 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 
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Mittel-
stufe 
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4  Qualitätssicherung und Evaluation 

(in Arbeit) 

 

Die Fachgruppe XXX strebt eine stetige Sicherung der Qualität ihrer Arbeit an. Dazu 
dient unter anderem die jährliche Evaluation des schulinternen Lehrplans. Weitere 
anzustrebende Maßnahmen der Qualitätssicherung und Evaluation sind gegenseitiges 
team teaching, Parallelarbeiten und gemeinsames Korrigieren. Absprachen dazu 
werden von den in den Jahrgängen parallel arbeitenden Kolleginnen und Kollegen zu 
Beginn eines jeden Schuljahres getroffen.  

 

Evaluation des schulinternen Lehrplans  

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre Größe dar, sondern ist als ein 
Dokument zu betrachten, das sich mit den wechselnden Anforderungen an Schule und 
Unterricht entwickelt und notwenige Änderungen umsetzt. Dementsprechend sind die 
Inhalte kontinuierlich zu überprüfen, damit ggf. Modifikationen vorgenommen werden 
können.  

Prozess: Die Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe 
zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres 
ausgewertet und diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die 
Ergebnisse dienen dem/der Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung 
und u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche 
Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet 
werden. Insgesamt dient die Evaluation des aktuellen schulinternen Lehrplans der 
systematischen Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung der Arbeit der 
Fachgruppe.  

 


